
M. 128.
C

W v

1875.

Dienstag den 26. October.
—„v„vv —=—ä—Um2»*

—J

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung, betr. die Verlegung des auf den 2. und 3. December d. J. in Wettin, Saalkreis,

angeſetzten Flachs- und Krammarktes
Mit Rückſicht auf die am 1. December d. J. ſtattfindende allgemeine Volks und Gewerbezählung wird der auf den 2. und 3.

December d. J. angeſetzte Flachs- und Krammarkt in Wettin Saalkreis, hierdurch auf
Donnerstag und Freitag den 9. und 10. December d. J.

verlegt.
Merſeburg den 20. October 1875.

mee

ſtatiſtiſche Aufnahme verbunden werden ſoll.
Die Volkszählung wird in derſelben Weiſe ausgeführt, wie die im Jahre 1871.

die Methode der individuellen Befragung und Selbſtbeantwortung der geſtellten iyragen zur Anwendung.

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern
Volks und Gewerbe Zählung

Nach dem Beſchluſſe des Bundesraths findet am 1. December d. J. eine Volkszählung ſtatt, mit welcher zugleich eine gewerbe-

Für die Gewerbezählung kommt gleichfalls
Die Magiſträte, Guts und

Gemeinde Vorſteher veranlaſſe ich, ſich mit den, ihnen in Kürze zugehenden Jnſtructionen und Formularen vollſtändig vertraut zu
machen und ſchleunigſt mit Bildung der Zählungs Commiſſionen vorzugehen. Jn Bezug auf die Zuſammenſetzung derſelben, verweiſe
ich auf die Beſtimmungen des 8. 7. der Jnſtruction lit. G. Mit Rückſicht auf die Gewerbezählung wird es ſich empfehlen, möglichſt
viel Gewerbetreibende mit dem Ehrenamte des Zählers zu betrauen.

Jn Bezug auf die Gewerbezählung bemerke ich noch, daß die ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden rückſichtlich des Umfangs der,
an dieſelben geſtellten Fragen in zwei große Gruppen getheilt ſind, in kleinere Gewerbetreibende, d. h. ſolche, welche mit 5 und weniger
Gehülfen und ohne Umtriebsmaſchinen, oder Motoren und größere, d. h. ſolche, welche mit mehr als 5 Gehülfen, oder mit Motoren
arbeiten. Für letztere ſind beſondere Gewerbe Fragebogen (C.) auszufüllen. Den Bedarf an dieſen Formularen haben mir die Ortsbe-
hörden ſchleunigſt anzuzeigen.

Es iſt von größter Wichtigkeit für die Staatsverwaltung, richtige Reſultate zu erlangen, daher ich die äußerſte Sorgfalt und
Gewiſſenhoftigkeit bei Ausfüllung des Zählungs Materials empfehle.

Merſeburg, den 22. October 1875.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Jch mache bekannt, daß die nach S. 133. der Kreisordnung vom 13. December 1872 durch Looſung ausgeſchiedenen 2 Mit

glieder des Kreisausſchuſſes Regierungsrath Jäger von hier und Rittergutsbeſitzer von Helldorff zu Runſtedt von dem Kreistage
auf die Zeit vom 1. Januar 1876 bis dahin 1882 wieder gewählt worden ſind.

Merſeburg, den 22. October 1875.
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der Königliche Landrath.
Weidlich.

Unter Bezugnahme auf S. 1. des Reglements über Vornahme der mikroskopiſchen Unterſuchung der Schweine auf Trichinen
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Ortsrichter Naumann in Modelwitz und der Handelsmann Wilhelm Rechner
in Zöllſchen als Fleiſchbeſchauer verpflichtet worden ſind.

Merſeburg den 23. October 1875.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Lokal Polizei Verordnung.

Es iſt neuerdings mehrfach wahrgenommen worden daß Schutt,
Aſche und dergleichen, ſtatt in die Kiesgrube ſelbſt, an den Com-
municationsweg an derſelben geſchüttet worden iſt.

Wir verordnen daher auf Grund des 8. 5. des Geſetzes über
die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 im Einverſtändniſſe
mit dem Magiſtrate, wie folgt:

„Das Ausſchütten von Schutt, Aſche und Erde auf dem
Communicationsweg an der ſtädtiſchen Kiesgrube iſt verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dies Verbot ziehen Geldſtrafe
von 1 bis 9 Mark oder verhältnißmäßige Haft nach ſich.“

Merſeburg den 25. October 1875.
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf des alten Holzes der früheren Schleuſenthore

an der Dürrenberger Schleuſe habe ich einen Termin auf
Dienstag den 2. November e., Nachmittags 3 Ahr,

an der Dürrenberger Schleuſe
anberaumt, zu welchen ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade,
daß die Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Der Bauinſpector Danner.

Auction.Donnerstag den 28. October d. J., Pormittags 12 Ahr,
verkaufe ich im gerichtlichen Auftrage in dem Kietzeſchen Gaſthofe
zu Raßnitz ein Pferd mit Kummetgeſchirr gegen ſofortige Baarzahlung.

Merſeburg, den 25, October 1875.
Telle, Kreisgerichtsbote.

Reiſſtäbe- Auction.
Dienstag den 2. November e., Vormittags 10 Ahr,

ſollen im Gewehrigt des Rittergutes Goſeck circa 800 Schock
weidene und faulbäumene Reifſtäbe öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Goſeck, den 22. October 1875.
Sie gräfl. von Zechſche RentEinnabme.

Eiſen- Auction.

Heute Dienstag von früh 9 Uhr ab Auetion von
Schmiedeeiſen und verſchiedenen anderen alten Eiſen-
theilen in der Königsmühle.
Ueber 100 Cub. Meter gefegter Kies bei guter Abfuhre.

Weinberg.
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Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Am Sonnabend den 30. October e., Vormittags 11 Ahr,
ſollen in der Nähe des Kirchfährendorfer Gaſthofs an der neuen
Fluthbrücke,

eine Partie alte Bahnſchwellen, zu Brennholz nutzbar,
meiſtbietend verkauft werden.

Leipzig, den 22. October 1875.
Die Verwaltung

der Ia. Bahnabtheilung der Thüringiſchen Eiſenbahn.

Der Ausverkauf
der Dürbeckſchen Concurs- Maſſe

wird
Donnerstag den 28. October e., von Morgens 8 Ahr ab,

im Hauſe Burgstrasse Nr. 14. fortgeſetzt.
Namentlich wird an dieſem Tage eine ſehr große Partie Stroh

hüte in den verſchiedenſten Qualitäten und Facons zum Verkauf
gebracht auch ſind noch von anderen bereits offerirten Artikeln Vor
räthe vorhanden, die gleichzeitig verkauft werden.

Merſeburg, den 25. October 1875.
Die gerichtliche Verwaltung des Conecurſes.

Auetion in Merſeburg. Sonnabend den 30. d.
von Vormittags 9 und Nachmittags 2 Ahr an, ſoll im
hieſigen Rathskeller- Saale der gut erhaltene Mob Nachlaß des
verſt. Rendant Ließmann beſt. in 1 Sopha, 4 Kleiderſchränken, 4
Bettſtellen div. Tiſchen Stühlen, Spiegeln, Partie Tiſch und
Bettwäſche, Kleidungsſtücke 2c., 15 Stück guten Federbetten und
div. Haus und Küchengeräthe, meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. October 1875.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Donnerstag den 28. d. Vormittags 9 Ahr,
ſollen oberhalb des ſogenannten Bäckerteiches bei Schkopau ea.
250 Stück geſunde, mittelſtarke Kopfweiden beſonders zu Pan-
toffelholz 2c. geeignet auf dem Stamme an die Meiſtbietenden
gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden.

Schkopau, den 23. October 1875.
Reinhardt, Förſter.

u ö bel- Ausve rkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts.

Auch ſind ſämmtliche Gebäude unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen; das Grundſtück eignet
ſich auch zu jeder andern Fabrikanlage.

A. Oreykluft,
Möbel Flaguacacfn,

Merſeburg, Preußerſtraße Nr. 8.
R u Grube Dünger iſt zu verkaufen Altenburger Schulplatz

r. S.
e Eine Kuh mit dein Kalbe ſteht zu verkaufen in

Kötzſchen Nr. 40.
Ein im guten Zuſtande erhaltenes Pianoforte iſt preiswürdig

zu verkaufen b i F. Sack, zur grünen Tanne.
Eine noch ganz neue Nähmaſchine ſteht billig zu verkaufen;

wo? ſagt die Expedition d. Bl.

Karlſtraße Nr. 2. iſt ein Logis 1 Treppe hoch gleich oder
Neujahr zu beziehen. Auch iſt daſelbſt ſchönes ſüßes Pflaumen-
wmus n verkaufen.

Eine freundlich möblirte Stube nebſt Schlafkammer iſt ſofort
oder ſpäter zu vermiethen beim Fleiſchermeiſter L. Mohr, Breite

ſraße tEine herrſchaftlich eingerichtete Wohnung iſt zu vermiethen und
jetzt zu beziehen Altenburger Schulplatz Nr. 2.

Eine freundliche möblirte Stube mit Schlaffkammer, ſehr ge
eignet für einen oder zwei Schüler welche auf Wunſch auch den
Mittagstiſch im Hauſe haben können, iſt zu vermiethen und ſofort
zu bezieb en. Gaäbler, Lehrer, Seitenbeutel Nr. 1.

Burgſtraße 10. iſt ein kleines Familienlogis zu Neujahr zu
beziehen.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche und
Zubehör iſt an eine ruhige, kinderloſe Familie zu vermiethen und
gleich oder Neujahr zu beziehen Clobicauer Straße Nr. 12.

Um Frrungen zu vermeiden zeige an, daß meine Wohnung
jetzt Sand Nr. 17. iſt, in der früher die Familie Läns wohnte.

runo.
t 2Marinirte Heringe enpfiehtt

Hermann Rabe,
Zu der bevorſtehenden Saiſon offerire Veberzieher von

Vlocconé, Perlé, Ratiné und Double, ſowie
Jaquettes und Paletots für Kinder zu billigen Preiſen.

Beſtellungen nach Maaß werden zu ſoliden Preiſen ſauber und
pünktlich ausgeführt.

C. Kroahmer, Gotthardtsſtraße 8.,
vis à vis vom goldenen Hahn.

Sophas von 15 Thlr. an,
Sopha gestelle von 5 Thlr. an,
Rohrstühle, ſehr billig,

Otto Bernhardt, Markt 26.
Das all bekannte Sarg- Magazin
hält ſtets vorräthig: eichen-polirte und kiefern-
pfoſtene, ſowie alle Sorten große und kleine Särge.

F. CoSchmaleſtraße Nr. 13.
Künstliche Zähne neueſter Methode werden billig

und ſchmerzlos eingeſetzt. Dr. Th Sachſe,
Halle, Geiſt Str. 8.

Näh-Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt unter Garantie
zu billigſten Preiſen E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Veſte, garantirt echte
engliſch (ederne Hoſen

werden zum Preiſe von 9 Am. 60 Pf. per Paar, engliſch
Leder in allen Farben per Meter 3 m. 70 Pf. zollfrei unter
Poſt Vorſchuß verſandt durch

Julins Alexander, Hamburz,

n die beſten bewährteſten Syſteme,
empfiehlt unter mehrjähr. Garantie

H. Baar, Saalſtr. 10.,
DDKiüihnmaſchinen-Reparatur- Werkſtatt.

Mein Lager beſter böhmiſcher Beftfedern
G u nen in allen gangbaren Sorten halte
ich bei vorkommendem Bedarfe unter Zuſicherung
ſtrengſter Reellität beſtens empfohlen. Fertige An
lette zum ſofortigen Füllen ſind ſtets vorräthig

B. V.Gotthardtsſtraße Nr. 22.

Frriſchen Heedorſch, a
pa. Ruſſ. Kſtrach. Caviar,

ſſießend fetten geräuch. Rheinkachs,
Rügenwalder Gänſebrüfſte,

Leltower Rübchen,
Ztal. Maronen und Jtal. Macaroni,

Aal in Gelee, Spick- Jal,
g agnrger Reunaugen,

Sardines à Vhuile und Ruſſ. Sardinen,
friſche Vratheringe,

F. Türkiſches Bſlanmenmus,
ff. Straßßurger Gänſe-Leber- Faſteten,

friſche grüne Trüffeln
empfielt C. L. Fimmermann.

Trautmann, Weinberg, ſowie Sand Nr. 5.
ſ d Das rühmlichſt bewährteſte Fabrifat für das Wachsthum

er Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinusöl-
pommade aus Pirna, à Büchſe 5 Sgr. bei

Emil Wolf in Merſeburg am Roßmarkt.

S W.
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empfiehlt in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen Geswndäheitsjachen in Wolle
G Vicogne, Unterhosen, Sag westen, Vianellhemden, Seelen w är-
mer, Strümpfe und ſämmtliche W'ollwanaren, Strichkgarne, Stickereien,
angefangen und fertig, ſowie feine KKorbwanren mit und ohne Stickerei.
Zu den Kleiderſtoffen, welche unterm Preiſe ausverkauft werden, ſind hinzugefügt:

rein wollene Popeline Ripse, ſchwere Qualität in
churanten Farben,

abgepasste Ccouleurte Taffet- Failleroben.
Moerseburg. C. A. Steckner.

s s]2à5) h hqhdsdhdhhhh---D8

Mais und Maisſchrot
gegen Hafer, Kleien c. 2e weſentlich billigeres, geſundes Kraftfutter für Mindvieh, Schweine, Pferde, Faſanen und
anderes Geflügel offerirt zu angemeſſenen Preiſen in beliebigen Quantitäten von 10 bis 500 Centner

HFard. Gordanmn, Leipzig, Münzgaſſe Nr. 19.
Auf Wunſch werden Probeſäcke zu 200 Pfund, eventuell auch franco Empfangsſtation billigſt abgegeben.

I Teutſchlands geleſenſte und verbreitetſte Zeitung.
Für die Monate Uovember und December abonnirt man auf das

nebſt illuſtr.
humoriſtiſch.
Wochenblatt

Perliner Tageblakt und der
belletriſtiſchen
ZeitſchriftII Sonnkagsblalt

zum Preiſe von nur F Mark 56 Pf. für alle drei Blätter zuſammen bei allen Poſtämtern des deutſchen Reiches.
Die hohe Abonnentenzahl, die bisher noch von keiner deutſchen Zeitung erreicht worden iſt, ſpricht wohl am

Dentlichſten für die Gediegenheit und VReichhaltigkeit des „Berliner Tageblatt“ und deſſen Beiblätter: „VLK« und

z„SonntagsblattBeginn des neuen Jahrgangs.
Beſte Zeit zum Abonnemenk.

28 gg7a 333SSs8 S aS z.35
s S

8 at 283S 79 Die ſoeben erſchienene Nr. 4. enthält
Eleonore. Roman von Alex. Römer. (Fortfetzung.) Vom Pyramidenbanu

um Gotthardtunnel. Ein Rückblick auf die Entwickelung der Jngenieurwiſſen-
chaften. II. Der Perrückenmachersſohn und die Rathsherren von Danzig.

Kulturhiſtoriſche Skizze von Robert König. Mit dem Bilde von W. Stryowski:
Danziger Patrizier und Plebejerkinder (18. Jahrh.). Aus dem Leben einer
preuß. Hofdame. Mit dem Porträt der Gräfin Sophie von Voß. Am Familien
tiſche: Heinrichsbad.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollber g.

Cyper-Vitriol
zum Anmachen des SaamenWeizens empfiehlt in nur I. Qualität

H. Walbe.Wiener Sparbutter
à Pfd. 11 Sgr,, friſch eingetroffen bei H. Walbe,.

Die Mehblhandlung von P. bottschalk
empfiehlt zu billigen Preiſen ff. Weizen Mehl, reines RoggenMehl,
Landbrod, nach Belieben weiß oder ſchwarz, Futtermehl, Roggen-
kleie; in großen Poſten billiger. D. O.

Zum Reſuch
der künſtlichen

Glasbläserei, Glasspinnerei, Glas-
weberei, Glasflechterei (Neuheit)

auf dem Roßmarkte
ladet alle Freunde der Kunſt und Induſtrie ergebenſt ein.

Bitte das Wahre und Schöne nicht ungeſehen vorübergehen zu

laſſen. e à Perſon 25 Pf. Kinder 10 Pf.affen Sutree w v v J. G. Hempel.
KuapitalGeſuch. 3000 und 5000 Thlr werden auf ſehr
gut Grundſtücks Hypothek geſucht Näheres in der Expedition

Bl.
BHei gutem Lohne wird eine Aufwartung geſucht, welche häus
liche Arbeiten mit beſorgen kann. C. A. Steckner.

S oearo e 2m-0- ——D--ZJMechanisches Theater
in der elegant eingerichteten und mit Gas erleuchteten großen Bude

auf dem Roßmarkte.
Täglich zwei Vorſtellungen, Anfang um 5 und S Uhr.

Eintrittöpreiſe: J. Platz 75 Sgr., II. Platz 5 Sgr., Gallerie
21 Sgr. Kinder auf dem I. und II. Platz die Hälfte.

Donnerstag letzte Vorstellungen.
Um ferneren Beſuch bittet H. Pottharſt.
Ein oder zwei Kinder vom Lande, welche zu Oſtern die hieſigen

Schulen beſuchen wollen finden gute Aufnahme; zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

2 Lehrlinge für Metalldreherei
werden geſucht in der Eiſengießerei und Maſchinenfabrik

von Htto Giſeke.
Jch ſuche einen Jungen aus braver Familie zum Austragen

von Paqueten und anderen Beſchäftigungen auf ganze Tage.
C. A. Steckner.

nnnneeeeeeereoeoeeeee

nung durch Herrn Guſtav Lots.Eine dunkelgraue Dogge iſt entlaufen Wiederbringer erhält
eine gute Belohnung. Bauer Karlſtraße.

Vor Ankauf wird gewarnt.

756 Mark Belohnung
ſichere wir demjenigen zu, der uns den Thäter, der die Kronen der
jungen Kirſchbäume auf der Merſeburg Querfurter Chauſſee in derFeldflur Knapendorf der Gemeinde daſelbſt gehörig ſo anzeigt, daß

wir ihn gerichtlich belangen kann. Der Gemeindevorſtand.



P. T.
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, dass ich
in meiner Weinhandlung als Specialité auch

echte Gap-Weine,
direct importirt vom Hause

Poppe, Schunhoff Guttery
in Capstadt (Cap der guten Hoffnung),

eingeführt habe und in ganzen und halben Original-
flaschen nach nebenstehender Preisliste verkaufe.

Diese Weine werden nicht nur ihres Original-COharac-
ters wegen dem weintrinkenden Publikum sehr interes-
sant sein, sondern hauptsächlich auch ein ausserordent-
lich wirksames Stärkungsmittel allen Reconvales-
centen und an Magenschwäche leidenden Personen,
weshalb sie Von den Herren Aerzten vielfach zur An-
Wendung Kommen.

Indem ich bitte, diesem neuen Unternehmen Ihre
geneigte Aufmerksamkeit schenken zu Vollen, zeichne

hochachtungsvoll und ergebenst

Acko l Mramlsg.

Merseburg, den 26. October 1875.

Liste
Herbe Cap- Weine.

Preis

per perganze Original halbe Original-
Flaschoe.

Süsse Cap- Weine.

per perganze Original- halbe Original-

Rhein und Pfälzer Weine.

Nackenheimer 70.Laubenheimer 85,.Winzenheimer 90.Oppenheimer 1Geisenheimer I. 10.Winkler Hasensprung 25.
Eltviller Sonnenberg 1 50Marcobrunner 2Rauenthaler Berg 3

Mosel-Weine.

Piesporter 1Brauneberger 1 10.Rothe ßordoauz- Weine.

Relair 80.St. Etienne 90.St. Julien

Pauillax I 109.Listrac I 25.Gantenac Gondat 1 50.Ohateau Beycheville I 75.Lhaseoville 2Montrose 355

Die Weinhandlung
Von

e rererlaubt sich gleichzeitig ihr reich assortirtes Lager in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Auszug aus dem Preis- Verzeichniss.

Div. feine Liqueure.

Bei Abnahme grösserer Partien entsprechend billigere Preise.

Flaschoe.

Genuine OId Cape Sherry 2 50. 1 235.
do. Old Oape Madeira 3 1 50
do. Dry Oonstantia Pontac 2 1
do. Dry Constantia Hanepoot. 2 1
do. Hapo Lacrim e 2 50. 1 25
do. Dry Gongtantias Hock 4 2

Flaschoe. Flasche.
v 5

Zwarte Berg Wyn. 2 1Genuine Sweet Constantia Hanepoot 2 50. 1 25.
do. Sweet Constantia Pontac. 3 1 50.
do. Sweet Constantia Muscadel 3 50. 1 75.
do. Sweet Constantia Frontignac 4 2
do. Pearl Oontantiag 6 3

VUngar-Weine.

Herber Ober Ungar I 35950.
Fein herber v ePFein gezehrter 2 25.Reuter Ausbruch 1 80.Tokayer Ausbruch 3Oedenburger Ausbruch 2

Deutsche Mousseux.

Div. Mousseux 2 25.bis 3 5950.
Rheinwein Mousseux 2 350.

bis 83 50.
Champagner.

Div. französische Champagner 4 50
bis 6

Spirituosen.

Demerara Rum 125Jamaica- 2Arac de Goa 2Alter Cognac 2 50.Düsseldorfer Punsch- ssenen 3 25.



Erwiderung.
Dem Einſender der „vBeſcheidenen Anfrage“ in der vorigen

Nummer dieſes Blattes diene: daß örtliche Beſchwerden vor die
Ortsobrigkeit gehören und wenn dieſe gegründet ſind, ſicher Beachtung
finden. Anſtändige Leute aber zu beſchmutzen, wird ſich ein an
ſtändiger Mann nie erlauben. H. Pottharſt.

Bei großer Finſterniß und großem Schmutze wäre es doch wohl
wünſchenswerth, daß die Dammſtraße auch etwas Licht bekäme,
damit man ſich glücklich hindurch finden kann.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 18. bis 24. October

Eheſchließungen: der Tiſchlermeiſter K. Fr. Hoffmann, Breiteſtr. 2. und
A. Chr. Fr. Möbeſt, Saalſtr. 11.; der Maurer K. H. A. Quarg, Neumarkt
45.; und S. D. Chr. Schmidt, Neumarkt 45.; der Färber K. G. G. Heiden
reich und Th. H. Brode, Vorwerk 24. der Handarbeiter W. W. Merkert, Vor

werk 16. und M. Karl, Milchinſel 1.
Geboren: dem Glaſermeiſter Fr. W. Weber eine T., Sixtiberg 10. dem

Handarbeiter J. C. Chr. Böhme ein S., Sixtiberg 7.; dem Metalldreher Fr. H.
Hahn eine T., Johannisſtr. 16.; dem Lehrer A. L. Gutbier ein S., kl. Ritterſtr.
3.; dem Kaufmann G. G. Elbe ein S., Breiteſtr. 1.; dem Fleiſcher K. Fr.
Genthe ein S., Sand 15.; dem Tiſchler Fr. R. Schmieder eine T., Oberalten
burg 19.; dem BüreauDiätär bei der Kgl. General-Comm. Fr. A Stäber eine
T., Weinberg 3.; dem Fabrikarbeiter Fr. W. Daßdorf ein S., Roſenthal 11.;
dem Handarbeiter Fr. L. Bielig eine T., gr. Sirtiſtr. 7.; dem Brauergehülfen J.
Fr. Becker eine T., Breiteſtr. 4.

Geſtorben: eine außerehel. T., 7 W. 2 T., Krämpfe des Schloſſer
meiſters Baar S., Paul Friedrich, 10 M., Zahnruhr, Saalſtr. 10.; des Gärtners
Alter T., Jda Bertha, 11 M. 3 W., Krämpfe, Neumarkt 71.; der verwittw.
Bäckermeiſter Gärtner T., todtgeb., Markt 23.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getauft: Julius Friedrich Otto Sohn des Handarb. Wiede

mann Anna Sophie, Tochter des Königl. BezirksFeldwebels Bauer.
Stadt. Getauft: Friedrich Bernhard, Sohn des Bürgers und Schloſſer-

meiſters W. Gärtner Louiſe Clara Jda, Tochter des Bürgers und Kaufmanns
K. Schultze Eliſe Jda, Tochter des Schuhmachermſtrs. Dieß Paul Richard, Sohn
des Tiſchlers Benke; Philipp Arno, Sohn des HilfsTelegraphiſten der Thüring.
Eiſenbahn Sieber; Marie Clara, Tochter des Bürgers und Kaufmanns Peckolt;
Karl Auguſt Walther, Sohn des Maſchinenſchloſſers Lowitzſch; Anna Marie,
Tochter des Handarb. Jung. Getrauet: der Färber K. G. G. Heidenreich
mit Jgfr. Th. H. Brode; der Tiſchlermſtr. K. F. Hoffmann mit Jgfr. A. Ch. F.
Möbeſt. Beerdigt: den 19. Oetbr. der 3. Sohn des Maurers Dietzel der
jüngſte Sohn des Bürgers und Nähmgſchinenhändlers Baar; den 21. die todtgeb.
Tochter des verſtorb. Bürgers und Bäckermſtrs. Gärtner.

Wochengottesdie nſt. Donnerstag Abends 7 Uhr im Saale der II.
Bürgerſchule. Hr. Diac. Hildebrandt.

Neumarkt. Beerdigt: den 21. Octbr. die jüngſte Tochter des Gärtners
Alter; eine außerehel. Tochter.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Galanteriearb. Lehmann.
Der WMarktpreis der Ferten in der Woche vom 17. bis mit

23. October 1875 war pro Stück: 7 r 50 5 bis 12 r.
Vermiſchtes.

Elberfeld. Zur Brutalitätsſtatiſtik der Rheinprovinz iſt
vor wenigen Tagen wieder in Hermeskeil ein empörender Beitrag
geliefert worden. Eine Schaar halbwüchſiger Burſchen kommt, ſchon
halb betrunken, in ein Wirthshaus und fordert Bier, das man
ihnen, lediglich um des lieben Friedens willen endlich reicht. Gleich
darauf beginnen die Buben aber Scandal, die Meſſer blitzten; der
Frieden ſtiften wollende Wirthsſohn wird leicht am Kopfe, ſein
Vater aber ſo ſchwer verletzt, daß er noch am ſelben Abend den
Geiſt aufgiebt. Die Thäter ſind meiſt alle verhaftet und dürften
einer exemplariſchen Strafe nicht entgehen Erſt vorige Woche hat
der Aſſiſenhof zu Saarbrücken einen Burſchen, der in ähnlichem
Uebermuth einen Heilgehülfen aus der Pfalz getödtet hatte, zu 10
Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Ein Berichtſtatter theilt unter der Ueberſchrift „Ein glücklicher
Zufall“ folgende Geſchichte mit: Ein Stadtreiſender Namens Schloſſer
in der Roſenthalerſtraße in Berlin der in Wäſche Artikeln für
Herren macht, wurde am Mittwoch Nachmittag beim Ueberſchreiten
des Dammes in der Münzſtraße mit ſeinem Handkoffer von zwei
aneinander vorüberfahrenden Droſchken ſo in die Enge getrieben,
daß er in ſeiner Verzweiflung mit ſeinem Probekaſten, einen salto
mortale in die eine Droſchke, in welcher ein einzelner Herr ſaß,
wagte. Kaum der Gefahr entgangen regte ſich in ihm auch wieder
die Geſchäftsluſt und er bot ſeinem vis à vis in der Droſchke ſofort
ſeine „Artikel“ an. Dieſer, ein Herr aus Schwiebus war gerade
um das Angebotene in Verlegenheit, nahm S. mit in ſein Hotel
nach der neuen Friedrichsſtraße und kaufte dieſem für ca. 25 Thlr.
Waare ab. Derſelbe nennt den Sprung, den Muth und das Ge-
ſchäft nur Zufall. Helmerding würde aber dazu ſagen: „Dazu ge-
hört gewiſſermaßen auch Talent.“

Wien. (Bärenjagden). Zu Ehren des Prinzen Arnulf
von Baiern ſind am 9. und 10. d. in Siebenbürgen Bären-
jagden veranſtaltet worden. Die erſte fand bei Bodola ſtatt
und wurde vom Gutsbeſitzer Theodor v. Baldi arrangirt. Es wurde eine
coloſſale Bärin, 1 Wolf, 8 Füchſe und 2 Haſen erlegt. Die Bärin wurde
von dem Major Freiherrn de Fin tödlich verwundet, kam dann
auf den kleinen Sohn Arthur des Förſters Tuſch und ſtellte ſich
gegen denſelben um ihn ſehr unliebſam zu umarmen. Der muthige
Knabe welcher gerade mit einem Laufe ſeines Doppelgewehrs einen
Fuchs erlegt hatte beſaß ſo viel Geiſtesgegenwart, daß er aus dem

linken Lauf mit einer Spitzkugel und drei Stück Poſten die Bruſt
der coloſſalen Bärin durchbohrte. Die Bärin raffte ſich abermals
auf, worauf Major Freiherr de Fin ihr noch zwei Schüſſe beibrachte,
worauf ſie verendete. Prinz Arnulf hat die Bärendecke als Andenken
an Siebenbürgen mit genommen. Am 10. October l. J. ver
anſtaltete der Kronſtädter Communal-Oberförſter Zaminer im Neu
ſtädter Walde eine Treibjagd auf Bären, an welcher ſich auch Prinz
Arnulf von Baiern betheiligte. Es befanden ſich drei Bären in dem
Treiben, welche ſich jedoch derart in dem Tannendickicht feſtgeſetzt
hatten, daß die Treibleute erſt zum zweiten Male dieſelben zu heben
vermochten. Von ihrem Lager aufgeſcheucht, kam die Bärin mit
einem Jungen in voller Flucht auf den Revierförſter Fr. Wiener,
welcher auf Beide ſeine Schüſſe abgab, und zwar mit ſolchem Er
folge, daß die Bärin kurze Zeit darauf, von den Hunden verfolgt
und geſtellt, durch einen Waldheger vollends zu Boden geſtreckt
wurde, während das Junge, erheblich krank geſchoſſen, nicht auf
gefunden werden konnte.

dte

Schwurgericht zu Naumburg.
Mittwoch 20. October 1875.

Der Gerichtshof wurde unter Vorſitz des Kreisgerichtsdirectors Frantz aus
Zeitz gebildet durch die Kreisgerichtsräthe Reiſig, Glaſewald, Kettembeil
und Aßmann, die Staatsanwaltſchaft war durch den Staatsanwaltsgehülfen
Luther vertreten und als Gerichtsſchreiber fungirte der Referendar Uſener.

Vertheidiger war in beiden heute zur Verhandlung gelangenden Sachen der
Referendar Handrick.

Erſte Sache.
Die 23 Jahr alte Dienſtmagd Amalie Mabnhardt aus Grünningen war

angeklagt, das von ihr am 9, Mai Morgens unehelich geborene Kind gleich nach
ſag r urt in Heldrungen vorſätzlich getödtet zu haben. Sie war der That ge
tändig.

Am 11. Mai früh 7 Uhr entdeckte der Dienſtknecht Ziegenhart beim Oekonomen
Teitſch zu Hel drungen auf dem Futterboden einen unter der Spreu verſteckten
Kindesleichnam weiblichen Geſchlechts. Der Kopf war in ein Tuch eingehüllt und
dieſes unter demſelben zuſammengebunden. Das Tuch erkannte Ziegenhart ſoglei
als Eigenthum der Mahnhardt; letztere geſtand denn auch zu, am 9. Mai früh
Uhr geboren zu haben, ſagt aber, daß ſie kein Lebenszeichen von dem Kinde ge
merkt und es deshalb in die Spreu verſteckt habe. Dem gegenüber bekunden die
das Kind unterſucht habenden Aerzte, daß es vollſtändig ausgebildet, lebensfähig
geweſen und auch gelebt habe, es ſei offenbar an Erſtickung geſtorben.

Die Angekl. hatte ſchon früher einmal geboren und, wie jetzt, auch damals
ihren Zuſtand den Mitmägden beharrlich verborgen.

Heute geſteht ſie voll ein, das Kind ſei am Leben geweſen und habe auch
geſchrieen mit dem vom Hofe mitgenommenen Tuch demſelben den Kopf ein
wickelnd, habe ſie es erſtickt und darauf, als es kein Lebenszeichen mehr von ſich
gab, unter der Spreu verſteckt.

Der Vertheidiger beantragt, der Mahnhardt mildernde Umſtände zuzubilligen,
doch wird dem ſeitens der Staatsanwaltſchaft widerſprochen. Der Geſetzgeber,
ſagt ſie habe auf jeden Fall im Sinne gehabt, daß nur von der ordentlichen
Strafe abzugehen, milder zu beſtrafen ſei wenn ganz beſondere Fälle vorlägen.
Daß ein ſolcher Fall hier vorläge, könne man nicht annehmen, als aus dem Ver
halten der Angekl. hervorginge, daß ſchon lange vor der Geburt von ihr der Vor
ſatz gefaßt worden, ihr Kind umzubringen. Man könne ihr wohl bei der Straf
abmeſſung ihr freies Geſtändniß in Anrechnung bringen, doch ſei das keine Ver
anlaſſung für die Geſchworenen, mildernde Umſtände zuzuerkennen.

Die Vertheidigung verweiſt im Beginn ihres Plaidoyers auf das am Treppen
aufgange des Schwurgerichtsgebäudes befindliche, den bibliſchen Brudermord dar
ſtellende Bild, neben dem Engel mit dem Schwerte befänden ſich andere zur
Milde ſtimmende Friedensengel, bittend für den Brudermörder Kain. Die An
eklagte ſtamme aus einer Arbeiterfamilie, von früh an hätte ſie ihr Brod ſichfeſt unter fremden Leuten auf verſchiedenen Gütern verdienen müſſen da ihre

Familie, ſpeciell die Stiefmutter, ihr abhold, ſei bei der Geburt die Frage an ſie
herangetreten, was mit dem Kinde machen Was in der Ehe eine Freude, ſei
außer derſelben ein Hemmſchuh, dies habe auch die Angekl. ſich ſagen müſſen undin dieſer Erregung, in dieſer krankhaften Gemüthsſtimmnng be ſie den Ent

ſchluß gefaßt, das Kind zu beſeitigen. Jn dem Augenblicke der That habe die
Angekl. in dem Kinde keine ihr ſelbſtſtändig gegenüberſtehende Perſönlichkeit geſehen,
ſondern nur einen Theil des eigenen Körpers, den zu beſeitigen ihr momentanes
Streben war. Zum Schluß bittet der Vertheidiger die Geſchworenen, ſeinem An
trage auf mildernde Umſtände beizuſtimmen.

Nachdem die Staatsanwaltſchaft der Vertheidigung nochmals widerſprochen,
letztere darauf kurz entgegnet und der Präſident des Gerichtshofes alle für und
wider die Angekl. ſprechenden Momente recapitulirt hatte, erfolgte die Frageſtel
lung an die Geſchworenen

Jſt die Angekl., die unverehel. Amalie Mahnhardt aus Grünnigen, ſchuldig,
am 9. Mai d. J. zu Heldrungen ihr uneheliches Kind gleich nach der Geburt
vorſätzlich getödtet zu haben

was mit mehr als 7 Stimmen bejaht wurde. Dagegen lautete es auf die
weitere Frage:

Sind in Betreff zu Nr. mildernde Umſtände vorhanden
auf Nein mit mehr als 7 Stimmen.

Das hiernach vom Gerichtshof gefällte Urtheil lautete gemäß dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft auf 3 Jahr 6 Monate Zuchthaus.

Die zweite Sache
betraf den Handarbeiter Karl Friedrich Stolze aus Zeitz, der wegen Unzucht
unter Anklage geſtellt war.

Es wurde in nicht öffentlicher Sitzung verhandelt und der Angeklagte zu 6
en Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 6 Jahre ver
urtheilt.

Donnerstag 21. October 1875.
Der Gerichtshof wurde unter Vorſitz des Kreisgerichtsdirectors Fran tz aus

Zeitz gebildet durch die Kreisgerichtsräthe Zunderer, Reiſig, v. Schön
berg und den Kreisrichter Thränhart; die Staatsanwaltſchaft war durch den
Staatsanwalt Lanz vertreten und als Gerichtsſchreiber fungirte der Referendar
Kaßner.Weatheidiger war in den erſten beiden Sachen der Referendar v. Ahlefeld,

in der dritten Sache Juſtizrath Götz von hier.
Erſte Sache.

Der Handarbeiter Carl Albert Blau aus Alberſtädt war wegen Unzucht
unter Anklage geſtellt. Es wurde wider ihn in nicht öffentlicher Sitzung ver
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e handelt und er wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit zu 1 Jahr 6 Monaten
uchthaus verurtheilt.

weite Sache.
Der Handarbeiter Carl Erdmann Buſchold aus Aue, 25 Jahre alt

und wegen ſchwerer und leichter Diebſtähle c. ſchon vielbeſtraft, ſtand unter er-
neuter Anklage des verübten ſchweren Diebſtahls.

Jn der Nacht vom 9. zum 10. Juni d. J. wurden aus dem Revierhauſe
der Grube „Eintracht“ bei Aue anderen Perſonen gehörige bewegliche Sachen als
1 Doppelflinte, 1 Doppelterzerol, 1 Paar Stiefeln, 1 Spiegel, Handſäge, 1
Spitzhacke, 1 Handart, 1 Unterjacke, 1 Paar Hoſen, l Handtuch und 1 Taſchen
meſſer weggenommen, und zwar mittelſt Einbruchs und Einſteigens.

Die That verübt zu haben geſteht Angekl. vollſtändig zu. Er hatte den vor
einem etwa 4 Fuß vom Boden entfernten Fenſter des Revierhauſes befindlichen
Laden beſeitigt, durch eine Oeffnung im Fenſter hindurchgegriffen, aufgewirbelt und
war dann eingeſtiegen. Die entwendeten, oben verzeichneten Gegenſtände ver-
kaufte er um den Preis von 4 Thlr.

Des Geſtändniſſes halber wird ohne Zuziehung der Geſchworenen verhandelt.
Der Staatsanwalt beantragt in Rückſicht auf die Reihe der erlittenen Vor

beſtrafungen und da eine Beſſerung ſehr zweifelhaft, der Angekl. vielmehr ein
unverbeſſerlicher gemeingefährlicher Menſch ſei, auf eine Zuchthausſtrafe von 5
Jahren, Ehrverluſt auf die gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht zu
erkennen.

Das Urtheil des Gerichtshofes lautet wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle
auf 4 Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf weitere 4 Jahre
und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht.

Dritte Sache.
Der Cartonnagenfabrikant Otto Peuſchel aus Merſeburg war des betrügeri

ſchen und des einfachen Bankerutts, ſowie mehrerer Betrügereien wegen angeklagt.
Peuſchel trat Oſtern 1872 als Compagnon in das Geſchäft des Kaufmanns

Schildhauer in Merſeburg ein, jedoch bereits im November deſſelben Jahres trenn
ten ſich die Geſellſchafter wieder und begann nun Peuſchel ein eigenes Geſchäft.
Bei der Auseinanderſetzung mit Schildhauer ergab ſich ein Verluſt von ea. 800
Thlr., ausgezahlt bekam Peuſchel aus den Waarenbeſtänden 2c., welche Schild-
hauer übernahm, etwas über 700 Thlr Das eigene Geſchäft führte Angekl. bis
zum 21. Mai 1874, unter welchem Datum der Concurs angemeldet wurde.

Das Geſchäft war nie beſonders glänzend gegangen und wies das Verkaufs-
buch keine gar großen Beſtellungen reſp. Verkäufe nach Außen auf, es mußte er-
ſichllich werden, daß daſſelbe dabei nicht beſtehen konnte. Angekl. nahm mehrere
Anleihen von ſeinem Schwiegervater und Anderen auf. An Büchern führte er
ein Facturenbuch, ein Hauptbuch, ein Caſſabuch und eine ſog. Kladde; in dieſen
Büchern waren falſche Eintragungen von ihm bewirkt worden, theilweiſe fehlten
ſolche überhaupt, ferner war keine Bilanz gezogen, wodurch es abſolut unmöglich
wurde, ſowohl für ihn, wie für einen Andern, Ueberſicht über den Stand des
Geſchäfts zu gewinnen. So hatte der Schwiegervater des Angekl. ca. 2400 Thlr.
zu fordern, während nur 900 Thlr. gebucht, Nulandt 500 Thlr., die gar nicht
gebucht waren 2c. Dagegen hatte ſich ſelbſt Angekl. ein Conto in der Weiſe er
öffnet, als er Summen eintrug, die er dem Geſchäfte (ſich) oder Anderen ſchuldete.
Dem Vorſchußverein, mit dem er bereits im December 1872 in Verbindung ge-
treten, hatte er bis zum Februar 1874 kein Conto gegeben. Angekl. ſchützt vor,
er habe gemeint, dies nicht zu brauchen, da er ohne Wechſel vom Vorſchußverein
kein Geld erhoben, dieſe aber früher ja alle eingelöſt worden ſeien. Die unregel-
mäßige Buchführung erklärt Angekl. damit, daß er keine Kenntniß von richtiger
Buchführung gehabt habe; er halte ſich wohl des einfachen Bankerutts für ſchul
dig, beſtreite aber die betrügeriſche Abſicht.

Jm Februar 1874 kam Angeklagter in die Lage, ſich auf irgend eine Weiſe
fortzuhelfen, er zog Wechſel auf Acceptanten, die nicht zahlungsfähig waren und
ließ ſich dieſelben vom Vorſchußvereine, welcher glauben mußte, es ſeien gute
Wechſel, discontiren. So zog er nach und nach 7 Wechſel durch Wechſelagenten
auf die Acceptanten Alexander Nowak in Trieſt, Kurt in Berlin, Barth in Ber
lin und Wendt in Trieſt; von dieſen 7 Wechſeln löſte er nur einen auf Nowak
lautenden im Betrage von 150 Thlr. ein. Das für die anderen ſechs ſog. Keller
wechſel ausbezahlte Geld büßte der Vorſchußverein ein.

Die Namen der Wechſelagenten, welche unbekannten Perſonen Accepteredit
gegen die geringe Proviſion von nur 1 eröffneten, erfuhr der Angekl. durch
die Zeitungen erlaſſene Jnſerate derſelben. Daß die Acceptanten jemals die
Wechſel einlöſen würden, glaubte auch er nicht, doch hatte er gehofft, dieſelben
ſtets an ihrem Verfalltage decken zu können.

Außer den 7 discontirten zog Peuſchel noch 6 Wechſel auf die Acceptanten
Kurt (4) und Türke (2) in Berlin, die jedoch nicht zur Ausgabe gelangten.

Der Kaſſirer des Merſeburger Vorſchußvereins, Kaufmann Klingebeil, ſagt
als Zeuge aus, betreffs der Einlöſung der Wechſel habe er nie Sorge gehabt,
da früher ja alle eingelöſt worden waren; er glaube allerdings, bezüglich der
Berliner Wechſel auf Kurt und Barth gefragt zu haben, ob ſie Geſchäftswechſel
und gut ſeien und meine, darauf vom Angekl. eine bejahende Antwort erhalten
zu haben. Als Sachverſtändiger könne er betreffs der Buchführung ſagen, daß
ſie eine höchſt unordentliche, ungehörige geweſen und ſei er zu der Ueberzeugung
elangt, daß die Bücher überhaupt von Peuſchel erſt angelegt worden, als er von
einem Nichtweiterkönnen Notiz nehmen mußte. Ob das Ganze in betrügeriſcher

Abſicht geſchehen, kann der Zeuge nicht behaupten.
Wechſelagent Kurt verſichert, daß er bei Ueberſendung des erſten Wechſel

accepts, wie er das gewohnheitsmäßig immer thue, den Peuſchel darauf aufmerk-
ſam gemacht habe daß er, da mittellos, perſönlich nicht haftbar ſei und die
Wechſel nicht decke.

Die Staatsanwaltſchaft führt in ihrem Plaidoyer aus, daß in der Sache
drei Vorwürfe lägen: erſtens rechtswidig keine Bilanz gezogen, zweitens die Bücher
derart unordentlich geführt daß eine Ueberſicht über die Vermögenslage unmög-
lich geweſen drittens die Bücher ſo geführt zu haben daß die Abſicht deutlich
hervortrete, Angekl. habe ſeine Gläubiger benachtheiligen wollen. Bilanz nicht
gezogen und lotterige Buchführung geübt zu haben, geſtehe er zu. Was aber ſei
die Urſache der unordentlichen Buchführung geweſen einmal Unkenntniß, Leicht-
ſinn und Lüderlichkeit, was den einfachen Bankerutt bedinge; zweitens die Abſicht,
die Bücher ſo und nicht anders zu führen, um ſich möglichſt lange über Waſſer
zu halten und die Gläubiger zu benachtheiligen, dies berge den Betrug in ſich.
Weiter verbreitet ſich die Staatsanwaltſchaft des Nähern über die Nichteintragung
der Schulden und meint, daß ſich in der Führung eines eigenen Contos dem
Angekl. die Möglichkeit geboten Gelder zu vereinnahmen und ſich damit zu be
laſten. Zweck dieſer Handlungsweiſe ſei geweſen ſeine Gläubiger hinter's Licht
zu führen Die Accepte anlangend, ſo ſeien das nichts weiter als werthloſe
Formulare geweſen deren Gebrauch am meiſten zu der Annahme berechtige, die
Benachtheiligung des Vorſchußvereins ſei eine beabſichtigte geweſen. Die Hand
lungsweiſe entbehre ſo ſehr aller Grundlage daß es widerſtrebe, noch weitere
Worte darüber zu verlieren.

Die Vertheidigung erinnert daran, daß Sachverſtändiger Klingebeil nicht be
kunden könne, der Angekl. habe betrügen wollen. Die ganze Anklage ſtehe auf
äußerſt ſchwachen Füßen. Den einfachen Bankerutt und ſchlechte Buchführung
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wegen betrügeriſchen Bankerutts bitte er zu verneinen, da eben in Nichts eine
betrügeriſche Abſicht gefunden werden könne. Schließlich beantragt die Vertheidi
gung, falls die Geſchworenen doch, was ſie nicht glauve, auf Schuldig des be
trügeriſchen Bankerutts erkennen ſollten, mildernde Umſtände zuzubilligen.

Das Verdiet der Geſchworenen lautet auf Schuldig l. des einfachen
Bankerutts, verübt durch ſchlechte Buchführung und Unterlaſſung der Bilanz-
ziehung, 2. durch Unterdrückung wahrer Thatſachen das Vermögen des Vorſchuß-
vereins zu Merſeburg dadurch geſchädigt zu haben, als Peuſchel einen Jrrthum
betreffs der die Wechſel zahlenden Perſon erregte.

Die Staatsanwaltſchaft beantragt hiernächſt,
Bankerutts, begangen durch

1) Unterlaſſung der Ziehung der Bilanz,

2) mangelhafte ine L Jah
und wegen mehrfachen Betrugs mit 2 Jahren Gefängniß und 2jähriverluſt zu beſtrafen. Der Gerichtshof verurtheilt en den
des einfachen Bankerutts und mehrerer Betrügerein ſchuldig, das Strafmaß erheb
lich mindernd, zu Jahr Gefängniß; die erlittene dreimonatliche Unterſuchungs-
haft wird in Anrechnung gebracht, ſo daß nur noch 9 Monate vom Angeklagten
zu verbüßen ſind. Der Antrag auf einſtweilige Entlaſſung aus der Strafhaft
wird abgelehnt.

den Peuſchel wegen einfachen

Freitag 22 OctobDer Gerichtshof wurde unter Vorſitz des Kreisgerichtsdireetors Frau x u

Zeitz gebildet durch die Kreisgerichtsräthe Glaſewald, Reiſi
und Kettembeil; die Staatsanwaltſchaft war durch den
vertreten und n r rget der Actuar Schrappe s

Auf der Anklagebank erſchien der 18jährige, wiederholt beſtr te Schachtarbeiter Friedrich Julius Brendel aus Naundorf. Deſcibe er belegen

6. Juni d. J. auf öffentlichem Wege zwiſchen Gaumnitz und Streckau unter An
wendung von Gewalt vom Bergarbeiter Schuch verſchiedene Gegenſtände in rechts
widriger Weiſe ſich angeeignet und dadurch des qualificirten Straßenraubes ſich
ſchuldig gemacht zu haben.

Vertheidigt wurde W J u ner.
Am 6. Juni verweilte der Bergarbeiter Schuch bis gegen 10 ider Schänke zu Gaumnitz, woſelbſt gerade ein Vogelſchießere re wurde

Ebenfalls anweſend war der Schachtarbeiter Brendel. Beide hatten früher eini e
Zeit zuſammen gearbeitet und unterhielten ſich kurze Zeit. Beim Bierbezahlen
mußte Schuch im Beiſein Brendel's ſein Portemonnaie herauslangen dadurch be
kam letzterer Kenntniß von deſſen Exiſtenz. Unmittelbar nach 10 Uhr verließ
Schuch die Schänke, um ſich nach Hauſe (Aue) zu begeben. Zwiſchen Gaumnitz
und Streckau kamen in ſchnellem Schritt zwei Kerle hinter ihm her, der eine von
ihnen packte Schuch an der Kehle und warf ihn in den Graben ihn dort mit
den Worten feſthaltend: „Hund, nun gieb 'raus was Du haſt!“ Sein Complice
zog mittlerweile dem Opfer das Portemonnaie, Taſchentuch und 1 Meſſer aus
der Hoſentaſche. Hierauf entfernten ſich Beide, noch den Stock Schuchs mitnehmend
eiligſt in der Richtung auf Gaunitz zurück. An der Stimme erkannte Schuch mit
voller Beſtimmtheit Brendel als einen der Räuber Der andere blieb unermittelt

Brendel machte ſich ſelbſt im höchſten Grade verdächtig, ſo zeigte er der
Dienſtmagd Gräf, mit der er gegen 11 Uhr nach Hauſe ging, das Portemonnaie
mit dem Bemerken, ſeine Mutter habe es ihm in Zeitz gekauft ſpäter wollte er
es, wie er zu dem Arbeiter Schönfeld ſagte, in Gröben von einem Wetzſteinmanne
gekauft haben. Ferner hatte er den Abend zwei weiße Taſchentücher bei ſich die
er ebenfalls in auffälliger Weiſe dem Mädchen zeigte, es ſtellte ſich aber heraus
daß er überhaupt keine weißen Taſchentücher beſaß, das eine gehörte ſeiner
Schweſter das andere war jedenfalls das geraubte Zeuge Zauſch bekundet daß
Angekl. ihr das Portemonnaie gezeigt und geſagt habe, daſſelbe bekäme der
Hundertſte nicht auf! Weiter war er auf dem Wege nach Zeitz dem Arbeiter
Schönfeld begegnet, ihm ſagte er wörtlich: „Wenn der (Schuch) ſchlecht iſt und
führt Zeugen auf, da falle ich hinten durch, da bekomme ich 5 Jahre Zuchthaus
wegen Straßenraub bei Nacht, ehe es aber ſo weit kommt, gehe ich über den
Damm.“ Zu Schuch ſelbſt gekommen zeigte er ihm ein Portemonnaie mit der
Frage, ob das das ſeine ſei, er hätte nie ein anderes beſeſſen, und was der
gleichen ihn gravirende Handlungen mehr waren. Mit aller Beſtimmtheit ſagen
aber die Zeugen Schönfeld, Horn und Zauſch aus, daß das ihnen von Brendel
gezeigte Portemonnaie nicht das ſei, was heute ihnen vorgezeigt wurde und welches
letzterem bei der Verhaftung abgenommen worden war, ſondern der genauen Be
ſchreibung n n ſeranett Her Burſch

Der Angeklagte, ein überaus frecher Burſche, leugnet und beſtreitund ſucht die Ausſagen der Zeugen ſich dadurch anhbae zu an a a
theilweiſe gerade umdreht oder anders darſtellt.

Die Staatsanwaltſchaft meint in ihrem Plaidoyer, die Raubanfälle ſeien ein
eigenthümliches Zeichen unſerer krankhaften Zuſtände, dieſe Zuſtände verſchwinden
zu laſſen müßten die Geſchworenen durch ihren Wahrſpruch mithelfen. Klar ſei
daß die beiden Räuber ſich in den Raub getheilt, der eine habe auf jeden Fall
die Gegenſtände, der andere das Geld, das ſich im Portemonnaie befunden (etwas
über einen Thaler), behalten. Weiter beleuchtet die Staatsanwaltſchaft die näheren
Umſtände am Orte der That und die That ſelbſt, die wegen Körperverletzung
Diebſtahls 2c. erfolgten Vorbeſtrafungen des Angekl, den Umſtand daß Schuch
ſeine Stimme genau erkannt und die beweiſenden und gleichlautenden Ausſagen
der Zeugen, zum Schluß beantragend, gegen ihn das Schuldig wegen Straßen

raubs r d ſucht darzulDie Vertheidigung dagegen ſucht darzulegen, daß nichts poſitiv Beweierbracht, auch nichts vorhanden ſei; es genüge nicht, wenn n ſich per e

Angekl. könne die That verübt haben, es müſſe auch die Ueberzeugung vorhanden
ſein daß er wirklich der Thäter ſei. Aus der Gleichartigkeit der im Beſitze des
Angekl. ſich befundenen Gegenſtände mit den von Schuch geraubten ſei kein Schluß
auf die Schuld deſſelben zu ziehen.

Der Spruch der Geſchworenen lautet auf Schuldig des Straßenraubes.
Der Staatsanwalt ſagt, der Angekl. ſelbſt habe das Strafmaaß ziemlich

genau taxirt, auf dergleichen Verbrechen ſtehe eine geſetzliche Strafe von 5--15
Jahren, er beantrage über das niedrigſte Maaß hinauszugehen gegen ihn auf 6
Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer und
Zuläſſikeit der Polizeiaufſicht zu erkennen. Das vom Gerichtshof abgegebene
Urtheil lautet gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm, welcher mit dem Könige Victor Emanuel in

den Mittazsſtunden des 21. die Tags zuvor aufgegebene Jagd in
Monza abg hulten hatte, iſt Nachmittags 48/, Uhr wieder in Mai
land eingetroffen. Der Kuiſer hat dann noch eine Rundfahrt um
die Wälle der Stadt gemacht, wo man in langen Wagenreihen ſeiner
Ankuaft harrte. Sowohl bei der Rundfahrt, wie bei der Rückkehr
ins Schloß wurden dem Kaiſer abermals enthuſiaſtiſche Ovationen
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habe Angekl. ſelbſt zugeſtanden und ſei er deshalb zu beſtrafen, die anderen Fragen
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heidi-
s be Seitens der Bevölkerung zu Theil. Am Abend fand Hofball ſtatt,

der in der glänzenſten Weiſe verlief. Die beiden Monarchen erſchienen
u um 102/, Uhr, die Kronprinzeſſin Margherita am Arme Sr. Ma-
hur jeſtät des Kaiſeys Wilhelm, Kronprinz Humbert in der Uniform
thum ſeines preußiſchen Huſaren Regiments. Kaiſer Wilhelm ſchien ſehr

heiter und verweilte meiſt in lebhafter Unterhaltung wit der Kron
achen prinzeſſin. Wegen des ſchlechten Wetters am 22. konnte der für

dieſen Tag beabſichtigte Ausflug nach dem Comoſee nicht unter
nommen werden. Jm Loufe des Nachmittages machte der Kaiſer

Ehr eine Ausfahrt und beſuchte die Brera, wo die Pinakothek, Bibliothek u. die
als übrigen Kunſtſchätze in Augenſchein genommen wurden. Die Be-

völkerung empfing den Kaiſer überall mit ſich immer erneuernden
hen Ovationen. Am Abend fand abermals ein Beſuch des Scalatheaters
ifhaft ſtatt. Die Röckreiſe trat Kaiſer Wilhelm am 23. Vormittags 11

Uhr any; in Botzen wurde Nachtquartier genommen und ging dann
75. s die Fahrt weiter über Salzburg, Paſſau, Plauen und Leipzig nach

Berlin wo die Ankunft ow 25. Nochmittags gegen 3 Uhr folgt.
Lanz Kaiſer Wilhelm beabſichtigte am 23. ſich nach Como und von

dort nach Bergamo zu begeben, hat jedoch dieſe Abſicht wieder aufge
htar- geben, und direct von Miailand Mittags 1 Uhr die Rückreiſe ange
An treten. Der Kaiſer und das ganze militairiſche Gefolge waren in
echts großer Uniform die Fahrt nach dem Bahnhofe erfolgte in dem könig
ſich lichen Galawagen. Da Konig Victor Emanuel dem Kaiſer den Wunſch

zu erkennen gegeben, ihm die Truppen noch einmal vorzuführen, ſo
s in waren dieſelben auf dem Domplatz und den zum Bahnhof führenden
irde. Straßen aufgeſtellt. Der Abſchied des Kaiſers von dem Könige und
inige deſſen Familie war ein äußerſt herzlicher, das Volk geleitete den Kaiſer
7 mit den ſympathiſchſten Kundgebungen. e
r Kaiſer Wilhelm wird am 26. d. M. der Enthüllung des Stein
nnitz Denkmals in Berlin beiwohnen, am 27. den Reichstag eröffnen und
von ſich noch an demſelben Tage in Begleitung des kronprinzlichen Paares
mit oder doch der Kronprinzeſſin nach Sagan begeben. Am Mittag des

e 28. verläßt der Kaiſer Sagan wieder, um zur Abhaltung von Jagden
mend nach Ohlau zu reiſen.
mit Der Magiſtrat in Berlin hat Namens der hauptſtädtiſchen
ttelt. Bevölkerung dem Bürgermeiſter von Mailand, Grafen Beliuzaghi
nete für den dem Kaiſer gewordenen glänzenden Empfang, als ein Zeichen
te er der beſtändigen zwiſchen den beiden Fürſten und den beiden Völkern
anne beſtehenden Freundſchaft, ſeinen Dank telegraphiſch ausgeſprochen. Der
die Bürgermeiſter von Mailand antwortete auf demſelben Wege, der Em-
ſener pfang des Kaiſers durch die Stadt Mailand ſei der Ausdruck der Be
daß wunderung, welche Jtalien für Deutſchland empfinde, der Gruß der
der Stadt Berlin ſei ein Pfand der Eintracht, die zwiſchen Jtalien und

ſeiter Deutſchland von ſteter Dauer ſein werde. Auch an den Deutſchen
a Geſandten in Jtalien, Herrn v. Keudell, hat der Berliner Oberbürger-

meiſter Hobrecht ein Telegramm gerichtet, worin gebeten wird, „dem
Kaiſer den Ausdruck der innigen, lebhaften Theilnahme zu übermitteln,
mit welcher Magiſtrat und Bürgerſchaft von Berlin der Reiſe Sr.
Majeſtät folge““. Der Kaiſer hat darauf folgende telegraphiſche Ant
wort ertheilt: Oberbürgermeiſter Hobrecht, Lerlin. Das von mei-
nem Geſandten mir vorgelegte Telegramm erwidere ich mit dem Aus
druck aufrichtigſten Dankes für die Theilnahme, womit Magiſtrat und
Bürgerſchaft meiner Haupt und Reſidenzſtadt meine Reiſe nach Jtalien,
und den mir gewordenen Empfang begleiten. Es iſt mir beſonders
erfreulich geweſen, die ſchönen und erhebenden Eindrücke der letzten
Tage durch dieſen Gruß aus Deutſchland vermehrt zu ſehen. Mit
Jhnen erblicke ich in der von Sr. Majeſtät dem Könige von Italien
und der Bevölkerung des befreundeten Landes mir gewordenen ſo

überaus liebenswürdigen und herzlichen Aufnahme eine neue Bürg-
ſchaft des Friedens, um deſſen Pflege und Erhaltung ich, wie Sie
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puch wiſſen, unabhängig bemüht bin. gez. Wilhelm. M
Jn der Bundesraths Sitzung am 21. wurde mit Rückſicht

auf die im Etat von 1876 zu erwartende Unterbilanz von 15 Mil-
des lionen Mark beſchloſſen, die Geſetzentwürfe über Beſteuerung der
der Schlußnoten und wegen Erhöhung der Brauſteuer dem Reichstage
7 vorzulegen. Der Geſetzentwurf über die gegenſeitigen Hülfskaſſen wurde
luß nach den Ausſchußanträgen genehmigt.

Jm Verfaſſungsausſchuß des Bundesrathes fanden in den
letzten Tagen wichtige Berathungen über Anträge des Reichstages in
der vorigen Seſſion ſtatt. Dahin gehören beſonders der Antrag auf
Einführung einer Verfaſſung in Mecklenburg und die Angelegenheit
wegen Vollſtreckung der Haftſtrafe an Abgeordneten während der Seſſion.
Die Berathungen ſind zwar noch nicht abgeſchloſſen, doch ſcheint es,
daß die Neigung beſteht beide Anträge abſchläglich zu beſcheiden.

Der Reichskanzler hat, wie die „Weſer Ztg.“ erfährt, dem Bun
desrath einen Nachtrag zur Strafgeſetznovelle vorgelegt, demzu-
folge unter Eiſenbahnen im Sinne des Geſetzes auch Pferdebahnen
zu verſtehen ſind.

Jn Bezug auf die häuéliche Beſchäftigung der Schüler
höherer Lehranſtalten bringt der „Staatsanzeiger“ einen Erlaß des
Kultusminiſters an ſämmtliche königliche Provinzial Schulcollegien,
worin empfohlen wird, das richtige Maß bei jener Beſchäftigung
einhalten zu laſſen und jeder Ueberbürdung der Schüler vorzubeugen.
Zugleich wird den Provinzial Schulcollegien aufgegeben, die Directoren
aller höheren Schalen ihrer Provinz aufzufordern, an den Schluß der

lich
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Schulnachrichten des nächſten Programms eine Bemerkung zu ſetzen,
in der die Eltern aufgefordert werden, auf die verſtändige Zeitein-
theilung ihrer Kinder ſelbſt zu achten, und wenn ihnen die Forderun-
gen der Schule das zuträgliche Maß der häuslichen Arbeitszeit zu über
ſchreiten ſcheinen, davon dem Director oder Klaſſenordinarius Mit-
theilung zu machen.

Offiziös wird geſchrieben „Jm Kultusminiſterium beſchäftigt man
ſich zur Zeit mit einer allgemeinen und feſten Regelung in Bezug auf
die Leitung des Religionsunterrichts in den Volksſchulen, und
zwar beſonders mit Rückſicht auf die Ertheilung des katholiſchen Re
ligionsunterrichts ſeitens der Geiſtlichen ſelbſt. Es kommt zunächſt
darauf an, die in dieſer Beziehung in den einzelnen Provinzen maß-
gebenden Geſichtspunkte allſeitig zu prüfen. Die Provinzialbehörden
ſind daher zu einer genauen und umfaſſenden Berichterſtattung über
dieſen Gegenſtand veranlaßt worden. Bei der definitiven Regelung
wird namentlich darauf zu ſehen ſein, daß der Religionsunterricht
ebenſo wie jeder andere Lehrgegenſtand des Volksunterrichts nur im
Auftrage des Staates und nur von ſolchen Perſonen ertheilt wird,
welche der Staat für dazu genügend befähigt erachtet.

Wie die „B. B. Ztg.“ vernimmt, hat der Jufſtizminiſter die
Acten der Verhandlungen im Proceß Arnim eingefordert.
Wie man aus betheiligten Kreiſen mittheilt, hat die Reviſion die Um-
wandlung der neunmonatlichen Gefängnißſtrafe in eine Geldſtrafe zum
Zweck. Grund dieſer Umwandlung ſoll der Seſundheitszuſtand des
Grafen ſein. Jn welcher geſetzlichen Form dieſelbe ſtattfinden ſoll,
weiß man noch nicht doch ſcheint in einer Begnadigung des Kaiſers
etwa auf Vorſchlag des Juſtizminiſters der einzige Weg hierfür zu

liegen.
Der Weihbiſchof Cybichowski in Gneſen, welcher bekanntlich

wegen widerrechtlicher Anmaßung biſchöflicher Rechte (Weihe des Salböls
am Gründonnerstage) zu einer neunmonatlichen Gefängnißſtrafe ver
urtheilt wurde, iſt am 19. d. M. in Gneſen verhaftet und zur Ver
büßung der gegen ihn erkannten Strafe im dortigen Gerichtsgefäng-
niſſe internirt worden. Der vor Kurzem wegen Anmaßung biſchöf
licher Functionen als apoſtoliſcher Delegat zu einer zweijährigen Ge-
fängnißſtrafe verurtheilte Domherr Kurowski in Poſen iſt am 21.
morgens 3 Uhr aus dem Gefängniß in Poſen nach dem Kreisge-
richtsgefängniſſe in Koſchmin gebracht worden. Das gegen Kurowski
gefällte Straferkenntniß iſt dem Vernehmen nach rechtskräftig geworden,
da der Verurtheilte in Conſequenz ſeines Standpunkts keine Berufung
eingelegt haben ſoll.

Jn Kaiſerslautern (Rhein-Bayern) hat eine am 22. ſtattge-
fundene Bürgerverſammlung in einer Reſolution ihrer Freude Ausdruck
gegeben über die Worte, mit denen König Ludwig das Entlaſſungs
geſuch der Miniſter beantwortete. Auch der Stadträth von Neu
ſtadt a. H. hat ein Telegramm ähnlichen Jnhalts an den König ge-
richtet.

Das Beiſpiel des jüngſt in den Eheſtand getretenen Domherrn
Susczynski findet Nachahmer. Wie nämlich die „Gaz. Tor.“ mel-
det, ſoll der frühere Vicar Pyszka in Grätz, welcher vor etwa Jahres
friſt zum Altkatholicismus übertrat und eine Pfarrſtelle im Badenſchen
übernahm, ſich vor einigen Tagen in Schneidemühl mit dem dort
lebenden Fräulein H. verlobt haben. Nach einer neulichen Ausein-
anderſetzung des officiellen Organs der Altkatholiſchen, des „Deutſch.
Merkur“, iſt nicht zu erwarten, daß Hr. Pyszka auch nach ſeiner
Verheirathung im Beſitze ſeiner Stelle bleiben wird.

Die kroatiſche Landesregierung ſcheint Oeſterreich mit ſammt
Ungarn überflügeln zu wollen. Sie wird, wie man vernimmt, ſchon
in dieſer LandtagsSeſſion einen Geſetzentwurf über die Einführung
der facultativen Civilehe auf den Tiſch des Hauſes niederlegen, und
man glaubt, daß das Haus den Entwurf auch annehmen wird. Es
fragt ſich blos, was denn das Schickſal deſſelben ſein wird bis zu
ſeiner Sanction.

In den bonapartiſtiſchen Kreiſen von Paris trägt man ſich, wie
der „Köln. Ztg.“ telegraphirt wird, ſeit einigen Tagen mit Gedanken
an einen Handſtreich, durch welchen der kaiſerliche Prinz wieder auf
den Thron gebracht werden ſoll. Die Bonagpartiſten bilden ſich ein,
die nöthigen Elemente gewonnen zu haben, um den Erſatz ihres Pla-
nes für geſichert halten zu dürfen, wobei ſie insbeſondere auf die
Hülfeleiſtung der Pariſer Poliziſten zu rechnen ſcheinen. Dies erklärt
auch, weshalb das bonapartiſtiſche „Pays“ heute zur Unterſtützung
aller Polizeidiener auffordert, welche vom Polizeipräfecten aus politi
ſchen Gründen, d. h. wegen ihrer imperialiſtiſchen Umtriebe, abgeſetzt
worden. Laut „Conſtitutionnal“ will ſich Prinz Napoleon dem kaiſer-
lichen Prinzen unterwerfen und hat deshalb ein Schreiben an den
ſelben gerichtet. Der ältere Prinz muß alſo auch wohl glauben, daß
des Jüngern Actien gut ſtehen. Am Morgen des 21. iſt im Ar
ſenal zu Breſt ein großes Feuer ausgebrochen indeß iſt man deſſel
ben jetzt Herr geworden. Der verurſachte Schaden wird auf eine
Million Franken geſchätzt. Der „Moniteur“ ſagt über den Togſt
des Deutſchen Kaiſers in Mailand: „„Die Worte des Kaiſers werden
in der politiſchen und officiellen Welt als die höchſte befriedigende Er
klärung und als genauer Ausdruck der e Geſinnungen
des rn Cabinets betrachtet, was alle Friedensfreunde beruhi
gen muß“.
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Nach Meldung der amtlichen ſpaniſchen „„Gaceta“ iſt neuerlich
eine große Anzahl Karliſten, darunter 5 Generale, 16 Oberſten, 8
Commandanten, 54 Kapitains, nach Frankreich übergetreten, und dort
internirt worden. Jn Garona hat ſich der General Plancheta mit 2
Adjutanten und 98 Mann der Regierung unterworfen auch in den
nördlichen Provinzen und in Aragon haben viele Karliſten ſich den
Regierungsbehörden geſtellt. Die ſchwebende Schuld der ſpaniſchen
Regierung belief ſich am 1. October e auf 519 Millionen Peſetas;
die Koſten für den Unterhalt des päpſtlichen Nuntius und zur Be-
ſtreitung der Ausgaben des Kultus Departements überhaupt ſind auf
2,670,000 Peſetas feſtgeſetzt worden. Der Karliſtenführer Dorre-
garay iſt verhaftet und befindet ſich in Darango.

Wie dem Reuter'ſchen Büregu““ aus Belgrad gemeldet wird,
haben in der Nacht vom 19. zum 20. ungefähr 1200 Türken,
worunter auch einige reguläre Truppen, das ſerbiſche Gebiet verletzt.
Die ſerbiſchen Truppen wieſen die Türken zurück, wobei die letzeren
einige Verluſte erlitten. Die ſerbiſche Regierung hat darauf den Com-
mandanten an der Grenze den Befehl ertheilt, jede fernere Grenzver-
letzung energiſch zurückzuweiſen, ohne indeß ſelbſt die Grenze zu über-
ſchreiten. Dieſer Befehl iſt den Vertretern der auswärtigen Mächte
mitgetheilt worden. Die Skupſchtina hat beſchloſſen, den an der
Grenze ſtehenden Soldaten 4 Piaſter Sold pro Tag und pro Pferd
3 Piaſter per Tag zu zahlen. Der Fürſt hat das neue Gemeinde-
geſetz genehmigt die Skupſchtina hat die Anzeige von der erfolgten
Sanctionirung des Geſetzes mit Zivios begrüßt.

Jn der Herzegowina ſcheint ſich für die nächſten Tage ein ent
ſcheidender Schlag vorzubereiten. Mit Rückſicht auf den Werth, wel
chen für die Jnſurgenten die Befeſtigungen, wie Grap u. A. haben,
wenn ſie in der Zubci, einer an die Criooscie und an Montenegro
grenzenden wilden Gebirgsgegend, überwintern wollen, verſammeln die

aufſtändiſchen Banden ſich augenblicklich alle in dieſer Gegend, um
einen letzten entſcheidenden Streich gegen jene Forts zu wagen. Das
türkiſche Truppen- Commando ſcheint von dieſem Vorhaben rechtzeitig
aviſirt worden zu ſein, denn es treffen fortwährend Verſtärkungen in
Klek ein, welche wohl die Beſtimmung haben dürften, vereint mit der
ſtarken Garniſon von Trebinje zu einer Expedition gegen die letzten
Schlupfwinkel der Jnſurgenten verwendet zu werden. Nach amt-
licher Mittheilung ſind die Gerüchte von in Bulgarien ausgebrochenen

Verborgene Aualen.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung.)

Das bisherige ſchöne Sommervwetter hatte eine plötzliche Unter
brechung erlitten und faſt eine Woche hindurch reihte ſich ein Regen
tag an den anderen, ſo daß auf dem Gute von Ausflügen nicht die
Rede ſein konnte und man ebenſo darauf verzichten mußte Gäſte
bei ſich zu ſehen. Auch Stern war in dieſer Zeit nicht nach
Fergent gekommen, doch legte man ſeinem Fortbleiben nicht die
richtigen Motive unter wenn man annahm er ſcheue es, ſich naſſe
Kleider zu holen oder fürchte die ſchlechten Wege: er hatte ſich
um Silkenitz' willen die Entſagung auferlegt konnte er freien
Herzens einen Ort betreten, nach welchem das ſehnſüchtige Ver
langen des Aermſten, wie er wohl wußte, gerichtet blieb? Zu-
gleich machte aber auch der Zuſtand des Freundes eine aufmerkſame
Pflege nöthig, denn derſelbe rechtfertigte nicht ganz den anfänglich
günſtigen Eindruck. Silkenitz war häufig Anfällen von tiefer Nieder
geſchlagenheit unterworfen, die dann wieder mit -Momenten großer
und beängſtigender Aufgeregtheit wechſeln konnten und ſicher würde
Stern zu der Annahme gekommen ſein, daß jenes Geſpräch über
Hedwig von böſen Folgen geweſen ſei, ſich aber dann ſelbſt den
Vorwurf gemacht haben, trotz des guten Willens in irgend einer
Weiſe nicht vorſichtig genug geweſen zu ſein, wenn der Freund je
wieder auf das Mädchen zurückgekommen wäre, wenn er Hedwigs
Namen nur noch ein einziges Mal vor ihm genannt hätte. So
wußte er die Verſchlimmerung nur phyſiſchen Einwirkungen zuzu
ſchreiben und ſein Beſtreben blieb daher darauf gerichtet, derſelben
von dieſem Standpunkt aus entgegenzuarbeiten.

Jn der That ſtellte ſich bald eine Aenderung ein, die ihn be
ruhigen konnte, und da er ihn eines Tages ziemlich heiter ſah und
ſicher war daß ihm während ſeiner eigenen Abweſenheit die Ge
ſellſchaft guter Bekannter nicht fehlen würde, glaubte er ſich einen
Beſuch auf Fergent ein Mal wieder gönnen zu dürfen.

Der Hausherr empfing ihn mit dem gewöhnlichen freundlichen
Willkommen. Thekla dagegen ſchmollte, als er ihr die Hand küſſen wollte,
ſie nannte es unverzeihlich, daß er eine ganze Woche fortgeblieben ſei
und fragte ihn, ob ihm nicht alle Leiden zur Laſt fielen, denen er ſie
dadurch ausgeſetzt, daß er ſie ſo lange außer Acht gelaſſen habe.

„Aber Sie ſind nicht krank!“ entgegnete er zuverſichtlich.
„So?“ entgegnete ſie mit angenommener Gekränktheit, „wer

ſagt Jhnen, daß ich nicht in dieſem Augenblick furchtbare Kopf
ſchmerzen habe!“

„Jhr Auge, das völlig klar blickt, gnädige Frau, „verſetzte
er lächelnd.

„Oder daß ich nicht von einem inneren Fieber verzehrt werde
fuhr ſie mit komiſchem Ernſt fort.

„Mein eigener Blick, gnädige Frau, der jedes Symptom ver
mißt!“ gab er in andauernd guter Laune zurück.

„Hu dieſer ärztliche Blick rief ſie unter erkünſteltem Schauder,
„es iſt ein entſetzlicher Gedanke, daß er ſich herausnimmt, ſelbſt in
unſer Jnneres dringen zu wollen!“

„Würden ſie die Anmaßung ſo groß finden,“ fragte er in ver
ändertem Tone, „wenn Sie ſich überzeugen müßten, daß das
Verlangen, das innerſte Leben das Herz eines Menſchen kennen zu
lernen ein ſo heißes iſt

Es ward ihr in dem Augenblick nicht recht klar, was ſeine
Worte bedeuten ſollten dennoch fühlte ſie, daß eine gewiſſe Ver
wirrung über ſie kam und es war ihr daher lieb, daß Hedwig in
dieſer Secunde in's Zimmer trat, ſo daß das Geſpräch nun von
ſelbſt ein anderes werden mußte. Es fiel ihr auch nach einer
Weile ein, daß ſie noch häusliche Anordnungen zu treffen hatte und
ſie trug Hedwig auf, den Doctor durch ihre Unterhaltung ſo lange
zu feſſeln, bis ſie ſelblſt, oder der Bruder, der gleichfalls vor kurzem
durch Geſchäfte abgerufen worden war, zurückkehren würde.
Hedwigs Augen richteten ſich fragend auf Stern, ſobald ſie
ſich mit ihm allein ſah.

„Es iſt alles in Ordnung,“ ſagte er raſch, „Silkenitz hat mir
ein Wort gegeben, daß er nicht hierher kommen will.“

Er erzählte ihr nun in kurzen Worten wie er den Freund
gefunden habe und daß ihm nichts übrig geblieben ſei, als ihm
einen Theil der Wahrheit in Betreff Hedwigs zu ſagen, fügte aber
hinzu, daß ſie auf ſeine Ergebung bauen dürfe wie auf ſeine eigene.

„Jch weiß das,“ ſagte ſie „ſo treu wie Silkenitz, iſt Nie-
mand ich aber bin ſeinetwegen nicht anzuklagen, nur das Schickſal

Sie hatte die letzten Worte halb ſchmerzlich, halb düſter und
mehr wie zu ſich ſelbſt geſprochen, das ungewohnte Beben in ihrer
Stimme aber ergriff Stern und als ſie jetzt mit der Hand über die
Stirn ſtrich, wie um ihrer Gedanken Herr zu werden und hinzuſetzte:

„Gleichviel, ich habe mich vor dem Wiederſehen gefürchtet, wie
vor einem Geſpenſt!“ gewann er den Muth, daß er ihr nahe treten
und zu ſagen vermochte:

„Und ſchaffen Sie ſich nicht immerfort Geſpenſter in dem
Dunkeln, welches Sie um ſich verbreiten Jch habe den Bann
willig getragen, den Sie mir auferlegt haben, aber er hat mich
empfinden laſſen, was Sie ſelbſt unter ſeiner Schwere fühlen müſſen.“

„So drückt Sie mein Geheimniß fragte ſie und ſah mit
düſteren Blick zu ihm auf.

„Jhr Geheimniß, daß das meinige geworden iſt: ja Fräulein
Hedwig, es drückt, es peinigt mich!“ entgegnete er unbeirrt und
wärmer werdend ſuhr er fort:

„Jch kann ihnen jetzt mein Jnneres nicht enthüllen, darf in
dieſer Stunde nicht von ſeinen tiefſten Empfindungen reden, nur
ſoviel ſei Jhnen bekannt, daß wie in mir alles nach Wahrheit und
Klarheit ringt, ich auch überall offene Wege wandeln rings um
mich her alles Dunkel tilgen möchte. Stoßen Sie meine Bitte,
die Hand, die ich Jhnen biete, um Sie von den ſelbſtangelegten
Feſſeln zu befreien nicht zurück: haben Sie den Stolz, den Muth
der Wahrheit

„Haben Sie je erfahren, was es bedeutet, ein Gegenſtand
der Schmach zu ſein haben Sie ſich je als ein Paria unter denen
gefühlt, die einen reinen Namen tragen fragte ſie bitter.

„Aber Jhre perſönliche Ehre iſt rein!“ ſagte er warm. „Wagen
Sie es, auf dieſe geſtützt, die Maske fallen zu laſſen, welche Sie
der Welt verbirgt! Jch ſelbſt, Fräulein Hedwig, ich trete mit allem,
was meine eigene Ehre und mein Anſehn in der Welt bedeutet, für
Sie ein laſſen Sie mich an Jhre Seite ſtehen

Sie ſchüttelte leicht den Kopf. „Wenn ich handle, fordere ich keines
Menſchen Beiſtand mehr. Ueberlaſſen Sie mich auch jetzt mir ſelbſt!“
hof „Hedwig rief er, „ſtoßen Sie mich nicht zurück, laſſen Sie mich

offen
„Still!“ ſagte ſie und entzog ihm die Hand, die er in ſeiner

Erregung gefaßt hatte „in dieſer Stunde nicht weiter
Ein Geräuſch von dem Zurückfallen eines Vorhangs erregt,

hinderte ſeine Antwort. Als beide ſich umwandten, ſahen ſie Herr
von Fergent, der in dieſem Augenblick durch die Portière getreten
war, welche das Gemach von einem Nebenzimmer ſchied. Da die
Unterredung nicht laut geführt worden war, blieb kaum zu beſorgen,
daß er dieſelbe verſtanden haben könne, höchſtens durfte ihm das
plötzliche Verſtummen der Sprechenden auffallend ſein und es mochte
ihn überraſchen daß beide mit haſtigem Schritt auseinandertraten,
als er ſich näherte.

Er verrieth indeſſen in keiner Weiſe irgend ein Befremden,
und jedenfalls mußte ein ſolches raſch vergeſſen ſein, denn er ſprach
mit dem Gaſte genau wie ſonſt und zeigte weder ihm noch Hedwig
die geringſte Veränderung in ſeiner Haltung.

Dagegen blieb Stern heute ernſter als gewöhnlich, blieb dies
ſelbſt als Thekla zurückkehrte, die ſonſt immer ſeine heiterſte Stim
mung hervorzurufen verſtand, und Hedwig erſchien nachdenkend.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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